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Serie: Unsere
Sportgrößen

T. Freund

FRITZ KAUFMANN
Ständiger Schweizermeister im Skispringen.

Um die lange Luftfahrt angenehmer zu gestalten,
wird er diesen Winter einen kleinen Radioapparat
mit sich nehmen.

zu verwundern, wenn er drei Musterstücke

noch von früher in den
Taschen trug, ohne sich ihrer zu
erinnern, so dass anstatt des Etuis, für
das sich die Hotelgäste interessierten,
eines aus der Werkstätte des Mr.
Frank zum Vorschein kam. Er öffnete
es und fand es natürlich leer.
Fachsimpelnd kritisierte er die schlechte
Arbeit des angeblichen Konkurrenzfabrikates,

dann steckte er es wieder
ein und begab sich zum Abendessen
nach dem Speisesaal.

An kleinen Tischen sassen Herren
im Smoking, von denen jeder seinen
Patentzimmerschlüssel neben sich
liegen hatte. Einer krazte sich gerade
nachdenklich mit der Gabel am Kopf,
denn seine Gedanken beschäftigten
sich mit dem Diamantdiadem, das

ihm der Detektivinspektor Anderson
vorher entrissen hatte. Er war Billi-
Billi, das Haupt der grossen Bande.
Ihm gegenüber, in der andern Ecke
des Saales, sass der berühmte
Privatdetektiv Craggs aus Chicago. Er war
von dort gekommen, als er vernommen

hatte, dass für die Wiederbeschaffung

eines Diadems von Seiten
der beraubten Juwelenfirma Gebrüder

Bloch eine Prämie von 10,000
Dollars zu verdienen wäre. Der dritte

CAMPARI,,
Reirv in QlasdKn ockr gespritzt mir Siptyp

anwesende Interessent war der
Universalgauner Fox, ebenfalls aus
Chicago: ein alter Dorn im Auge des

Privatdetektivs. Auch Fox träumte
in stillen Stunden von dem Diadem
und wollte es seinen Kollegen
abknöpfen.

Eintretend fühlte Mr, Frank
messerscharfe Blicke auf sich gerichtet

.und, richtig vermutend, dass alles
Unheil von dem Etui ausgehe,
entledigte er sich seiner, indem er es am
Weg zu seinem Tisch fallen liess.
Natürlich erwischte er wieder das
Falsche. Billi-Billi, der Privatdetektiv
und Fox bekamen lange Hälse und
Stielaugen. «Wie komme ich zum
Etui?» dachte ein jeglicher auf seine

Art. Herr Fox erfreute sich des
Vorteils, den Lichtschalter hinter sich zu
haben, und alsbald brach tiefe
Finsternis herein. Gleich darauf konnte
man aus der Saalmitte ein dumpfes
Krachen hören, wie es sonst nur beim
Kegelschieben zu vernehmen ist: die
drei Herren waren mit den Köpfen
zusammengerannt, als sie blitzschnell
nach der Stelle sprangen, wo sich
das Etui befinden musste.

(Fortsetzung folgt.)

Drei Gulden9
drei Stüber
Drei Gulden, drei Stüber,
Das war all mein Geld.

Wir machten «G'wehr über»,

Der Feind stand im Feld.

Zwei Gulden, zwei Stüber,

Wer wagt, der verliert.
So sind wir hinüber
Nach Frankreich marschiert.

Ein Gulden, ein Stüber

Blieb grad noch fürs Brot.
Sie schössen herüber,

Mein Landsmann ist tot.

Kein Gulden, kein Stüber.
Es trommelt, es kracht
O wär' doch vorüber
Die ewige Schlacht!

Drei Gulden, drei Stüber

War einmal viel Geld,

Kein Stüber blieb über,
Ade schöne Welt

Carl Friedrich Wiegand.
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StândÌAer Sckweizsrmeistsr im Skispringen.

Dm die IsnKS LuLkski-t. anAsnskmer zu Aestaiten,
wirà er diesen Winter einen kleinen Ladiosppsrat
mit sià nekmen.

TU verwundern, wenn er drei Nüster-
stücke nock von krüker in den La-
scken trug, okne sick ikrer zu er-
innern, so dass anstatt des Ltuis, kür
das sick die Loteigäste interessierten,
eines aus der V/erkstätte des Nr,
Lrank /um Vorsckeiu kam. Lr ökknete

es und kand es natürlick leer. Lack-
simpeind kritisierte er die sckleckte
^rkeit des angeklicken Konkurrenz-
kakrikates, dann steckte er es wieder
ein und kegak sick zum ^kendessen
nack dem Speisesaal.

^n kleinen Liscken sassen lderren
im 8moking, von denen jeder seinen
Latentzimmerscklüssel neken sick lie-
gen katte. Liner krazte sick gerade
nackdenkiick mit der Lakel am Kopk,
denn seine (bedanken kesckäktigten
sick mit dem Liamantdiadem, das

ikm der Letektivinspektor Anderson
vorker entrissen katte. Lr war Liiii-
Villi, das tdaupt der grossen Lande.
lkm gegenüber, in der andern Lcke
des 8aales, sass der kerükmte Lrivat-
detektiv Lraggs aus Lkicago. Lr war
vou dort gekommen, ais er vernom-
men katte, dass kür die V/iederke-
sckakkung eines Diadems von 8eiten
der keraukten duwelenkirma Lekrü-
der Llock eine Lrämie von 10,0dl)
Dollars zu verdienen wäre. Der dritte

Nein in hlàà txjes ze5pliî^ Nui öiiM

anwesende Interessent war der ldni-
versalgauner Lox, ekenkakks aus Lki-
cago: ein alter Dorn im ^uge des

Lrivatdetektivs. ^.uck Lox träumte
in stillen 8tunden von dem Diadem
uud wollte es seinen Kollegen ak-
knöpken.

Lintretend küklte Nr. Lrank mes-
sersckarke Lkicke auk sick gericktet

.und, ricktig vermutend, dass aiies
Kinkel! von dem Ltui ausgeke, ent-
ledigte er sick seiner, indem er es am
V/eg zu seinem Lisck lallen liess. lXa-

türlick erwisckte er wieder das Lal-
scke. Liili-Lilii, der Lrivatdetektiv
und Lox kekamen lange tdalse und
8tielaugen. «V/ie komme ick zum
Ltui?» dackte ein jeglicker auk seine
^Vrt. Lerr Lox erkreute sick des Vor-
teils, den Licktsckalter kinter sick zu
Kaken, und alskald krack tieke Lin-
sternis kerein. Ldeick daran! konnte
man aus der 8aa!mitte ein dumpkes
Kracken kören, wie es sonst nur keim
Kegelsckieken zu vernekmen ist: die
drei bkerren waren mit den Köpken
zusammengerannt, als sie klitzsckneli
nack der 8te!Ie sprangen, wo sick
das Ltui ketinden musste.

^reî 8^iiI»Sr
Drei (Luiden, drei 8tüber,
Dss wsr sll mein Oeld.

^iVir msckteu «L'wekr über »,

Der Lemd stsnd im Leid.

Twei Luiden, zwei 8tüber,
Vl7er wsgt, der verliert.
80 sind wir kinüber
lVsck Lrsnkreick msrsckiert.

Liu Luiden, eiu 8tüber
Llieb grsd uock kürs llZrot.

8ie sckosseu kerüber,
ivieiu Lsndsmsnn ist tot.

Kein Luiden, kein 8tüber.
Ls trommelt, es krsckt
d wär' dock vorüber
Die ewige 8ckisckt!

Drei Luiden, drei 8tüber
^iVsr einmsl viel Leid.
Kein 8tüber blieb über,

^de scböne ^iVelt

Larl Lrieclricli V^iegsncl.
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